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Anzeiger und Unterhaltungs -Natt
Me das ganze Enzthal und dessen Umgegend.

«GF. Neuenbürg , Mittwoch den IS. Juli 18U8.
Dieses Blatt erscheint Mittwochs und Samstags . Preis halbjährig1fl.; auch bei den entfernteren Postämter«
nicht höher als 1 fl. 6 kr. In Neuenbürg und Umgegend abonnirt man bei der Redaktion, Auswärtige bei ihren Potz»

ämtcrn; Bestellungen werden fortwährendangenommen. Einrückungsgebühr die Zeile aus gewöhn!. Schrift2 kr.

Amtliches.
Durch Ministerialverfügung vom 12. Juni

d. I . ist für das Jahr 18" /„ eine Brandscha-
densumlage von neun Kreuzern angeordnet wor¬
den, wovon drei Kreuzer in diesem und drei
Kreuzer im nächsten Monat und die übrigen
drei Kreuzer erst in Folge weiterer Verfügung
eingezogen werden sollen.

Die Ortsvorsteher haben hievon die Gemein-
depgeger in Kenntniß zu sezen und für den
richtigen Einzug des Verfallenen Sorge zu tra¬
gen, wobei ihnen bemerkt wird, daß da, wo die
Einzugs-Register re. noch nicht fertig sind, der Ein¬
zug nach den Registern pro 18̂ V-» vorläufig
vorzunehmen ist.

Zugleich werden die Ortsvorsteher und Ver¬
waltungs-Aktuare angewiesen, bei Berechnung der
den Gemeindepflegern nach den 8 8 2 und 4
der Ministerialvcrfügung vom 9. Oktober 1828.
(Neggsbl. Seite 791 763) für die Revision der
Brandverficherungs-Catafter, für die Fertigung
der Einzugsregister der Ortseinbringer w. re.
gebührendm Aversalvergütung vom1. Juli d. I.
während der nächsten 10 Jahre die Gesammt-
zahl der an dem gedachten Tage im Brandca¬
taster einer Gemeinde aufgeführten Haupt- und
Nebengebäude zu Grunde zu legen.

Neuenbürg  den 15. Juli 1848.
K. Oberamt. .

Leypold.

Die Ortsvorsteher, welche die vorgeschrie¬
bene Anzeige, daß der Bürgerausschuß auf den
1. Juli d. I . ergänzt worden ist, und die neuen
Mitglieder verpflichtet worden sind, noch nicht
erstattet, haben, werden hiemit angewiesen, die¬
selbe spätestens bis nächsten Botentag hieher ein¬
zusenden.

Neuenbürg  den 15. Juli 1848.
Oberamt.

Leypold.

Neuenbürg.
Die noch rückständigen Beschreibungen

de'r veränderlichen Einkommenstheile
der Pfarr - und Schulstellen  pro I. Juli
18"/»» erbitte ich mir spätestens  bis zum
26. d. M.

Den 17. Juli 1848.
Decan 4l. Eisenbach.

Neuenbürg.
Die Leichenschauer, welche die Uebersichts-

tabellen über die Sterbfälle vom Etatsjahr 184V»
noch nicht eingesendet haben, haben dies vor
Ausgang dieses Monats zu thun. Der Unter¬
zeichnete ersucht die wohllöblichen Schuldheiffen-
ämter, dies ihren Leichenschauern eröffnen zu
wollen.

Oberamtsarzt vr . Kap ff.
Neuenbürg.

Fahrniß -Verkauf.
Aus der Gantmafse des Wilhelm Friedrich

Bau mann,  Sägers auf der Cisenfurth hier,
werden am

Samstag den 22. Juli v. I .,
Vormittags8 Uhr,

gegen baare Zahlung versteigert:
einige Hausgeräthe, 1 gelbblässige, fünf¬

jährige Kuh, 1 Ausbindling und 2 Hühner.
Den 8. Juli 1848.

Stadt-Schuldheiffenamt.
__ Weßinger,  A .V.

Wildbad. ""
Gläubiger-Aufruf.

Die Kinder des August Ferdinand Ri vi¬
ril us , gewesenen Papiermachers hier, beabsichti¬
gen nach New-Iork auszuwandern, haben aber
die gesezliche Bürgschaft nicht geleistet. Es er¬
geht daher nach 8 12. der K. Verordnung vom
15. August 1817 an alle Diejenigen, welche
etwa eine Forderung an die Rivinius'schen Kin¬
der zu machen hätten, die Aufforderung, inner-
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halb M Tagen solche bei der Unterzeichneten
Stelle anzumelden, widrigenfalls sie unbefrie¬
digt bleiben würden:

Den 18. Juli 1848.
Stadt-Schuldheiffenamt.

Mittler.

Calmbach - Wildbad.
Karrenfalbe -Lieferungsakkord.
Nach erhaltener Weisung werden am näch¬

sten Donnerstag den 20. Juli , Nachmittags2
Uhr, zum Calmbach- Wildbader Straßenbau circa
400 Pfund Karrensalbe, in kleinern Quantitä¬
ten zu liefern, auf dem s. g. Spiesfeld bei
Calmbach in der Bauhütte daselbst verakkordirt.

C a lmbach , den 14. Juli 1848.
Bauführer Kn ödler.

Privatnachrichten.
Neuenbürg ..

Bürger -Wehr.
Der erste und zweite Halbzug der Bürger¬

wehr haben sich zum Scheibenschießen am Sam¬
stag Abend6 Uhr auf dem Sammelplaze einzu¬
finden. Die Zugführer werden hiezu scharfe
Musketen-Patronen abgeben.

Den 18. Juli 1848.
Das proyis. Kommando,

v. M o l t k c.

Diejenigen, welche noch einen Beitrag für
die dem Exerzier- Unterricht sich unterzogenen
Wehrmänner leisten wollen, werden ersucht, die¬
sen in wenigen Tagen an den Unterzeichneten
gefällig zu übermachen.

Den 16. Juli 1848.
Joseph Martin.

Neuenbürg.
Bittet um Beisteuer.

In meinem Filial Waldrennach ist ein gan;
armes Ehepaar, welches durch die natürlichen
Blattern in einer 10 Wochen lang angedauer¬
ten Krankbeit elend zugerichtet worden ist. Das
Gesicht verunstaltet, der Geist und die Sinne
auffallend geschwächt, die Sprache gehemmt und
stotternd geworden. Unfähig zu aller Arbeit und
ohne einen Bissen Brod wissen die Leute mit
ihren zwei kleinen Kindern, zu welchen nächster
Tage noch ein drittes kommen wird, sich weder
zu rathen noch zu Helsen.

Ich hüte meine Freunde und Bekannte um
ein Scherflein, um wenigstens für den Augen¬
blick dem bittern Hunger steuern zu können. Auch
die geringste Gabe wird mit größtem Dank an¬
genommen.

Den 17. Juli 1848.
Decan N. Ei send ach.

Neuenbürg.
Versammlungdes

Vaterlänäiselien Vereins
Donnerstag den 20. d. Mrs.,

Abends 7V- Uhr>
bei Bierbrauer Läpple.

Zur Derathung wird kommen:
1) die seitherige Thätigkeit des Staaisraths

Mat Hy bei der Nationalversammlung in
Frankfurt.

2) Beschickung des Vereins zu der Versamm¬
lung vaterländischer Vereine am 24. d. M.
zu Eßlingen.

Der provisorische Ausschuß,
für denselben

W. Ganz Horn.

W i l d b a d.

Der Unterzeichnete ist mit seinem Waarenlager wieder hier angekommen und bleibt damitDer Unterzeichnete ist mit seinem Waarenlager wieder hier angekommen und bleibt damtt
bis zum Schluffe der Saison.

Dasselbe besteht aus:
den modernsten Kleiderstoffen für Frauenzimmer, aus schwarzem 8c farbigem

Seidenzeuge, Shawls, Echarpes, Halstüchern, seidenenL baumwollenen
Foulards, CravatUchen, aus Wesicnffoffen, HosenL Nockzeug, Herren-
Halsbinden, ferner aus leinenen Tischteppichen, Molton, Flanell,
Shirtings, glattem Sc fayonirtem weisem Cambric, Corsettendrillich,
Neifröckenu. s. w.

Mit dem Bemerken, daß nicht überfordert und daß zu festen Preisen̂ vcrkauft̂wird.. .bittet
der Unterzeichnete um zahlreichen Besuch.

Seine Bude ist gegenüber der Restauration vom H ö tel Bellevue.

Fr. Helfferich
aus Tübingen.
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Neuenbürg.
Eilf Centner Heu und sechs Scheffel Haber

verkauft
I)r. Kap ff.

Herrenal  b.
^Zachtergesuch.

Auf die Hiesige Wirtschaft zum Ochsen wird
ein Pächter gesucht, dem die billigsten Bedin¬
gungen gestellt werden können. Der Gasthvf ist
an der frequenten Straße zwischen Baden Ba¬
den und Wildbad gelegen, und hatte sich stets
eines günstigen Betriebs zu erfreuen. Ein täti¬
ger Mann wird deswegen auch immer sein gutes
Auskommen hier finden. Liebhaber wollen sich
mit Prädikats- und Vermögenszeugnissen versehen
au den Unterzeichneten wenden.

Den 9. Juli 1848.
Güterpflcger Heinrich Kanis , '

Neuenbürg.
Das Portrait des

Eyheyogs Johann,
ersten Neichsverwesers von

Deutschland.
ist per Exemplar zu 14 kr. zu haben in der

C. Meehsschen Buchdruckerer.

K r o n i k.
Deutschland.

Der Raum unseres Blattes gestattet uns
nicht, eine ausführliche Beschreibung über die
Empfangs- Feierlichkeiten des Neichsverwesers
(Erzherzogs Johann) in Frankfurt  zu brin¬
gen und müssen wir aus die Frankfurter Glätter
in dieser Beziehung verweisen, wollen jedoch hier
einiges mittheilen.

Am 11. Juli , Abends 6 Uhr, zog der
Reichsverweser unter dem Jubel der ganzen
Frankfurter Bevölkerung ein. Alle Fenster der
mit Fahnen gezierten Häuser waren vom frühen
Morgen an von geschmückten, geduldig aushar-
rrnden Frauen besezt, während die männliche
Bevölkerung die Straßen füllte.

Das ganze Gepränge,war von der einfach¬
sten Art. Schlicht, bürgerlich, unbefangen, warm
und herzlich war der ganze Empfang. Der
einzige Zug, der auf die Zeit des alten Reichs
zurückwies, war ein Zug rührender Erinnerung.
In der Allerheiligengasse nämlich wurde dem
Erzherzog im silbernen Weinbecher der Küfer-
Innung ein Ehrentrunk überreicht; der Bringer
sagte ihm, dies sep derselbe Pokal, aus welchem
des Neichsverwesers Vater, LeopoldH , und
später sein Bruder, der lezte deutsche Kaiser,
Franz II ., den Ehrentrun! gethan und nun
leerte Johann den Becher auf Frankfurts und
Deutschlands Wohl. — Oft mußte der Zug

stille halten in den engen Straßen, mit ver«
stärckter Kraft wiederholte sich immer der Ruf:
„Es lebe der Reichsverweser!" — Aus allen
Fenstern flatterten die weißen Tücher der Frauen,

Der Deputation, welche ihn im russischen
Hofe empfieng, antwortete er auf ihre Anrede:
„Als ich die Nachricht von der Wahl des deut¬
schen Volks bekam, war ich erstaunt, daß mein
großes Vaterland in meinen alten Tagen an
mich einfachen Mann gedacht hat. Da habt
Ihr mich, ich gehöre zu  Euch !"

Der Eindruck seiner Erscheinung, wie er
mit dem Militärkäppchen in der Hand unter der
Deputation stand, war eine Mischung von
bürgerlichem und militärischem Wesen.

Am 12. Juli zog Johann in die deutsche
Reichsversammlung, um als NeichSverweser die
Negierung des deutschen Reichs anzutreten. Er
wurde durch eine Deputation feierlich in die
Versammlung geleitet und von dem Präsidenten
v. Gagern mit folgender Anrede begrüßt:

Von der gegenwärtigen Stunde, in welcher
die neu konstjtui'rten Gewalten des geeinigten
Deutschlands an dieser Stelle sich verbinden,
zählt eine neue Zeitrechnung unserer Geschichte.

„Durchlauchtigster Erzherzog- Reichsvei-
weser!

Wir heißen Sie willkommen im Schooße
derMationalversammlung, die sich selbst und

sin Vaterland gelobt hat, Euer Kaiserliche Ho¬
heit bei dem schweren Berufe, der Ihnen ge¬
worden ist, mit allen Kräften, die ihr zu Gebote
stehen, zu unterstüzen. In Allem, was das
Band der Einheit zu stärken, die Freiheit des Vol¬
kes zu sichern, die öffentliche Ordnung wieder
herzustellen, das Vertrauen zu beleben, die ge¬
meine Wohlfahrt zu vermehren geeignet ist,
kann des Reichsverwesers Regierung auf die
Unterstüzung der Nationalversammlung rechnen.

„Das deutsche Volk erkennt Euer Kaiser¬
lichen Hoheit Vaterlandsliebe und Widmung dank¬
bar an. Es nimmt aber Ihre ungetheilte Kraft
und Thätigkeit für seine Gesammtinteressen in
Anspruch.

„Euer Kaiserliche Hoheit gestatten, daß ich
das Gesez über die Einführung einer provisori¬
schen Centralgewalt verlesen lasse. (Verlesen des¬
selben.)

„Im Namen der Nationalversammlung er¬
bitte ich von Eure Kaiserlichen Hoheit die wie¬
derholte Erklärung in dem Schooß der Natio¬
nalversammlung, daß Sie dieses Gesez wollen
halten lassen, zum Ruhme und zur Wohlfahrt
des Vaterlandes."

Der Erzherzog-Neichsverweser erwiederte:
„Meine Herren! Die Eile, mit welcher ich

hergekommen, um in Ihrer Mitte zu erscheinen,
mag Ihnen der deutlichste Beweis seyn von dem
hohen Werthe, Welchen Ich auf die Mir über¬
tragene Würde eines Reichsverwesers und auf
das Mir bei diesem Anlässe von den Vertretern
des deutschen Volkes an den Tag gelegte Ver-
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trauen lege. Indem ich hiermit das Amt eines
Reichsverwesers antrete, wiederhole ich die Er¬
klärung» daß ich das Gesez über die Gründung
der provisorischen Centralgewalt, welches mir so
eben vorgelesen worden, halten und halten lassen
will, zum Ruhme und zur Wohlfahrt des deut¬
schen Vaterlandes. Ich erkläre zugleich, daß Ich
Mich diesem Amte ungetheilt widmen und un¬
gesäumt Se. Majestät den Kaiser ersuchen werde,
Mich nach der von Mir bereits zugesicherten
Eröffnung des Reichstages von der weitern
Stellvertretung in Wien zu entheben."

Diese Erklärung wurde von der Versamm¬
lung mit stürmischen Freudensäußerungen aus¬
genommen, welche sich erneuerten, als der Erz¬
herzog-Reichsverweser nach kurzer Pause hinzu¬
fügte: „Hat man einmal einen Entschluß gefaßt
so muß man sich ganz Dem widmen, wozu
man berufen ist, nämlich der deutschen Nation."
Nach beendigter Feierlichkeit wurde der Reichs-
Verweser von der Deputation in seine Woh¬
nung zurückgeleitet.

Am 12. Juli 1806 wurde der Rheinbund
gestiftet, der das deutsche Reich auflöste und
den Bundestag ins Leben rief und nach 42
Jahren an demselben Tage hat der Retchsver-
weser sein Amt angcireten und den Bundestag
bestattet. Deutschland verliert mit dem Auf-
Hören des Bundestags einen köstlichen Stoff zu
allerhand guten und schlechten Wizen, die dieser
über sich ergehen lassen mußte und in soferne
ist es eigentlich schade, daß der alte Sünder
verendet ist. Aehnlich, wie eine Gesellschaft
ein Mitglied ungern scheiden sieht, das sie stets
zu Hanseln gewohnt war, ohne daß seine Ent¬
fernung ein eigentlicher Verlust wäre.

Frankfurt,  14 . Juli , i Oberh.Z.) Aus
glaubhafter Quelle kann ich Ihnen in Betreff
des zu bildenden Reichöministeriums folgende
Mittheilung machen: Camphau eu und Gagern
haben das ihnen angebotene Präsidium abge¬
lehnt; von Wessenberg: Minister des Aeußern,
von Schmerling: des Innern, Duckwitz: Handel
und Gewerbe, von Schreckenstein: Krieg, Mo¬
litor: Justiz und Matby: Polizei und öffentliche
Wohlfahrt. Kultus, Finanz und Marine sind
noch unbcsezt.

Württemberg.
Stuttgart, 14. Juli . (Bcob.l Der König

von Württemberg hat für das Jabr 1848—49
zum Besten der gegenwärtig ausserordentlicher
Weise in Anspruch genommenen Staatskasse an
der Civilliste den Geldbetrag von 200,000 fl.
nachgelassen.

Alle ehrenhaften Redaktionen werden ersucht,
nachstehender Erklärung einen Plaz in ihren
Spalten zu gönnen.

Die Rcaction streut geflissentlich in verschie¬
denen Blättern die Nachricht aus, als werde
von mir an einzelnen Punkten Deutschlands und
der Schweiz Mannschaft angeworben, ja die

Frechheit geht soweit, sogar das Handgeld zu
nennen, was bezahlt werde. Diese völlig er¬
logenen, öfters wiederholten Nachrichten haben
nun offenbar keinen andern Zweck als:

1l Damit die militärischen das Volk aus-
saugenden Besazungen deutscher Länder durch
Aussprengung unwahrer Thatsachen vor dem
Volke zu rechtfertigen und zugleich die reactio-
nären Maßregeln gegen das Volk der republi¬
kanischen Parthei aufzubürden.

2 ) Einzelne lästige Leute durch falsche Vor¬
spiegelungen zu bestimmen, sich von den Orten,
wo man sie gerne los wäre, fort und nach der
Schwei; zu begeben.

3) Die Schweiz aber durch Aufhalsung
solcher Gäste zu bestimmen, das Asylrecht zu
verkümmern.

Revolutionen werden nicht außen angeworben
und in ein Volk hineingetragen, sie müssen sich
aus einem Volke selbst als politisches Gesez,
als Nothwcndigkeit entwickeln.

Ebenso erlogen, als jene vorgeblichen
Werbungen sind die Nachrichten von dem Besize
großer Summen, welche mir zur Verfügung
gestellt worden seyen.

Es gehört eine eigenthümliche Unverschämt¬
heit dazu, solche grobe Lügen auszustreuen und
sie dem Volke glauben machen zu wollen.

Muttenz,  8 . Juli 1848.
Hecker.

Dostamtliches.
Der tägliche Eilwagen von Wildbad über

hier nach Pforzheimw- re. wird in Folge hö¬
herer Anordnung um eine halbe Stunve früher
als bisher von dort abgehen.

Die Aufgabe-Zeit für Sendungen in dieser
Richtung rst daher hier bis spätestens 11V- Uhr
Vormittags im Falle schleunigste Beförderung
gewünscht wird.

Neuenbürg,  den 18. Juli 1848.
K. Postamt.

Kra ft.
Neuenbürg.

Schranneirzettel vom 15. Juli 1848.
Kernen wurde verkauft:

22Schfl. ä, 13 fl. 42 kr. . . . 301 fl. 24 kr.
18 " " 13 ,, 36 " . . . 244 » 48 »
11 » » 13 » 24 » . . . 147 >/ 24 »
6 " " 13 fl. 9 " . : . 78 " 54 »

57 Schfl. 772 fl. 30 kr. '
Mittelpreis 13 fl. 33 kr.

Kernen wurde ausgestellt: 5 Scheffel.
Roggen wurde verkauft:

4 Schfl. 4. 7 fl. 44 kr. . . . 30 fl. 56 kr.
5 " „ 8 » — . . : 40 " —

Roggen wurde aufgestellt: 15 Scheffel,
Taren:

für4 Pfund weißes Kernen- oder Waizenbrod 12 kr.
4 Pfund Rückenbrod . 10 kr.
4 Pfund schwarzes Brod . . . . . 9 kr.
1 Kreuzerweck muß wägen 7 Loth

Stadtschuldheissenarnt.
Wcßinger , A. V.

Rcdigirt, gedruckt und verlegt von C. Me eh in Neuenbürg.
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